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Gelehrte und PolitischeZeitungen
Mit allergnädigster Freyheit.

18ies Stück. Montag, den 4. März, 1765..
Frankfurt am Mahn.

Bei)Gebhard ist herausgekommen: "Beurthei-
"lung der Schrift: Vom Werth der Gefuhle

"im Christenthum. 12 Bogen in 8vo." Die be-
kannte Schrift des Berliiiischen Oberconsistorialraths
Hrn. Spaldings, die um verschiedner Umstande
willen ein Aufsehengemacht hat, bekommt an un-

serm Verfasser einen nicht ungeschicktenGegner,dessen
Denkart gründlich,und mit gnugsamer Einsicht in

die Weltweisheit und Theologie ausgeschmücktist.
He. S p a ldin g mußte durchaus einen solchenGeg-
ner haben, der ihn nicht etwa, aus einein vorausge-
selztenSystem, oder mit ascetischenWendungen, son-
dern mit eben derselben Vernunft-mäßigenScharfsicht
widerlegte, mit welcher jener geschrieben hatte. Der
Verfasser bezeigt Hochachtungund Ehrfurcht für die

sonstigen Verdienste seines Gegners, und hat seine
Schrift in sieben Briefe ver-fasset. DasHaupti
werk lauft dahinaus, daß er aus der Oeconomie der

erivorbnen Gnadengüterdie Empfindungen im Chri-
stenthum häufigerzu segn, weislich macht, als Or.
«« sie angegeben hat.
Abt-«daß das Kennzeichen einer natürlichenund
göttlichenEmpfindung schwer zu bestimmen sey; so
folgert er doch eben hieraus, wie behutsam Hin

Sodann, ob er gleich zu- H

Spalding hätteseyn sollen, eine Wirkungder
Gnade zu läugnen, ohne etwas mehrals die Mög-

lichkeit, daß dies-Natur so etwas ahnliches hervor-
bringen kdnnte, vor sich zu haben. Er erklartalle

die Empsindungen für göttlich,die bey dem Gebrauch
derer Heilsmittel entstehen, wenn sie gleich nicht im-

mer moralisch gut angewandt werden; als wovon
das Behsplel des F e lir angeführtwird. Er erwei-
set ferner die Gewißheit göttlicherWirkungen, in

denen obern Kräften der Seele widerspru. Spalt
ding, und aus dem großenVerderben derer un-

tern Kräfte zeigt er: daß es GOtt anstandig sey,
dieselbige durch besondere Empfindungen zu«allererst
anzugreifen. Die Modisitationen im Gewissen«die

Hks S« Als die einzige Wirkung der bessernden Gna-

De ansieht-·scheinen unserm Verfasser aus mehr als
einem Grunde gefährlich. Theils vermengensie die

hehdnischeund christlicheTugend, theils bleibt als-

deiin zu wenig übrig, wodurchsichM Hapshaltung
der geoffenbartenvon der naturlichenReligionher--
vorthun könnte.« Die verdachtige Gedanken des

rn. S. von der Reue —- von dem Gebet — von

der moralischen Tugend der Menschen, werden bew«

lausig angemerkt, und widerlegt. Ueberall aber

offenbartsichder redlicheSinn des bekannten Vergä
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da er zu unsern gefährlichenZeiten, wo Glaube und
Wandel der Christen Schiffbruch leiden, und man

die Theorie, und die Prarin des Evangellii angreift,
nach seinem Vermögen, für den Schaden Josephs
Sorge trägt; welches freylichbesser ist, als in einem

LehLstUhlsitzen — Rheinwein trinken —- eine hal-
be Stunde nach väterlicherWeise auf der Kanzel ste-
hen — als ein geistlicher Kaufmann Capitale oder

Münzeabinettesammlen, und wo nicht durch Ver-

dienst, so doch durch eine Menge ,.von Kindern und

Enkeln bey der Nachwelt fortwähren. Diese ge-
wöhnlicheBeschäftigung unsrer Herren Geistlichen,
und besonders derer fetten Herren, ist mit eine Ur-

sachevon dem Verfall unsrer Religion, weil sie sich
gar nicht darum bekümmermsobFriede oder-Krieg
sey; ob man wachen, reden, oder schlafen soll? Da

Dr. S. bey der 2ten Auslage seiner Schrift sein vo-

riges System aus einem sehr künstlicheifGrunde
selbst widerrufen hat: so kann diese Widerlegung ihn
in seinen zurückkehrendenguten Gedanken noch mehr
bestärken; und er wird seinem Gegner die Gerechtig-
keitwiederfahrenlaßen, daß er nicht ohne alles Ge-

schick ihm widersprochen hat. Einige Druckfehler
wollen wir aus guter Absicht, und hoffentlichrichtig
verbessern, als S. 45. statt: Nebensachen,
Rechtsch.assenheit;statt: Ehieanirer, Ehimären;
S. 55. statt: Historische, Hysterische» Schließ-
lich wünschenwir, daß Ha Spalding in seinem
ansehnlichenAmte immer mehrAnlaß bekommen mö-
ge, die evangelischeLehre von der Gottheit JEsU-
und seiner Genugthuung zu vertheidigenund zu be-

schützen;zumal es ihm nicht an Gelehrsamkeit feh-
let, eine der wichtigsten Personen und verdienter

Männer unsrer Zeit .vorzustellen. Wenn sonst nur

seine eigne Lehre keinen schädlichenEinfluß in sein
Amt hat: so kann ihm das gar nicht schaden, daß er
einen bescheidnenGegner wider sichhat, der bloß die

Wahrheit zu beschützen,seine Sätze geprüft hat.
Kostet in der Kanterschen Buchhandlung allhier, wie

auch in Elbing und Mitau 24 gr.

Berlin.
«

J. F. Zückerts , der ArzeneygelahrtheitD.

"Unterricht für rechtschasneEltern zur diätätischen
"Pflege ihrer Säuglinge, 10 Bogen in 8vo.," Bis-

her hat man viele Lehrbüchervon der Erziehung jun-
ger Leute geschrieben, obgleichder bekannterelin
Wünschet,daß;wir nie das Wort der Erziehung
gehöret-hätten.Der Hin D- Z· läßt Die erwachsene
Jugend dismal ihrem guten Glück über, nnd beschäf-
klgek sichMit der physikalischenErziehung der- Saug-
linge,, Welche man ein System für den Ma-

)0(
gen in den ersten Monaten der halt-thierischenEri-
stenz des Menschen nennen könnte. Jn 9 Ab-
schnitten wird alles gesagt, was vor, bey, und
nach der Geburt eines Kindes , bey dem Windeln,
denen Nahrungsmitteln, der Luft, der Bewegung,
der Reinlichteit und den Leidenschaftendesselben zu
beobachten ist. Wir wfollen etliche Regeln hieher se-
tzen, zum erbaulichen Unterricht, sowohl derer Can-
didatinnen des Ehestandes- als Auch derer jungen
Frauen,"die, nachdem sie kaum selbst vor ohngefehc
15 Jahren der Wiege entsprungen waren, nun schqu
selbst diesen kleinen Rollwagen ziehen müssen: Die
Lösung der Zunge nach der Geburt wird empfoh-
len —- — kalte Bädcc sind schädlich feste
Entwickelungin diekWindeln schadetder Brust, de-
nen Hunden und Fußen — Thiermnch ist nicht
so gut als Frauenmilch(woi;übernoch viele Aerzte
streitetlzJHekkifche und schwåchlicheMütter müssen
ihre Kinder nicht selbst sangen; sondern, (vorans-
gesetztdaß sieGeld haben) eine Amme halten —- —

Hier bekommt das seisteGeschlechtder Ammen, die-
ser Mitteldinge, zwischenWeibern und Jungfrauen
viele derbe Lectionen, und wird ihnen besonders das

Singen bey der Wiege, als ein heilsames Opium
fur Kinder empfohlen —- — Die große Schädlich-
keit der Mehlbreysür Säuglingewird erwiesen, und

zugleich angezeigt- wieviel ein Kind täglichschlafen-
und-wie-es gegangelt werden müsse. — —- Nach-
dem wir allediese heilsameRegeln wohl erwogen ha-
ben: so ist uns der spashafte Einfall eingekoinmen,
den Hrn D. zu fragen, ob nicht viele tausend Men-

schenals Sauglinge gestorbensehnmüssen,wenn sie
nicht anders als nach seinen Regeln ihr Leben hätten
erhalten sollen? Der Retensent versichert wenigstens-
daß er alt und groß geworden, ohne daß seine leib-

—

liche liebe Mutter den meisten Theil der Regeln des
Hrm D. gewußt, und beobachtet hätte. Wenn der
böse Moliere noch lebte- sv würde er, bey Le-
sung dieses Lehrbuchteinsmanche sann-tschiZüge zur
Ehre der Herren Aerzte gesammlet haben, und es
möchtemancher wünschen, daß seine Mutter ihm
Hunde und Füßefeinfeste in der Wiege ungezwun-
gek hätte, weil eer vielleicht alsdenn keine Satyren
auf die Aerzte hatte schreibenkönnen. Schließlich
erinnern wir nur noch, daß wenn einige Eltern bey
möglichsterBeobachtungaller dieser Regeln dennoch
das Unglückhaben sollten, ihre lieben Kinder auf
den Kirchhofzu tragen; sie ja nicht denen Regeln des
Hm D. die Schuld dieses Verlusts beymessen dür-
fen: denn seine Regeln sind immer so gut, als irgend
nur medicinischeRegeln seyn tönnetr. Kostet in vor-
bemeldten KanterschenBuchhandlungen 24 gr.
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— Berlin, den 26. Febr.

Wir können nicht umhin., folgende Nachricht ge-

meinnützigerzu machen, welche in den stehen Urthei-
len, welche 1755 zu Hamburg herausgekommenNo-

47 befindlichist. Mit der Aschevon Torf hat man

die Aecker von der Pieardie und den benachbarten

Provinzen gedünget,und einige Aeekerderselbendop-

pelt so fruchtbar gemacht, insonderheitzum Klet,
Wicken, Linsen und Erbsen. Man tragt sie um die

Mitte des Novembers aus die Erde aber ordentlich
wartet man, bis die Saat aufgegangen ist, auch
was die Wiesen anlangt, denn ohne Thau und Re-

gen würden die Salze liegen bleiben. Dreh, vier,

bis fünf Säcke davon, deren jeden einen Scheffel
Pariser Maaß enthält, sind hinlänglichfür einen
Morgen von 100 Ruchen, die Ruthe Fuqo Schuh
gerechnet. Um Paris hat auf diese Weise ein Mor-

gen Erde doppelt so viel getragen-
Hamburg, den 19. Febr.

Die allhier errichtete Asseeuranzcompagnie, deren

Fond aus einem Capital von einer und einer halben
Biillion Nearcken Banco bestehet, ist nunmehr völlig
romplet, und wird geliebts GOtt am nächstenFrehe
tage den 22sten dieses sur See Risteo, und den dar-

auf folgenden lsten März sur Feuersgefahr aufWaa-
ren in Packhäusernund auf Fabriken im Asseturanz-
tomtoir aus dem Neß zu zeichnendenAnsang machen.

Altona, den Is. Febr.
«

Die neuesten Briese aus Trauquebar vom März
und Aprill 1764 enthalten unter andern, daß bey
der DänischenMission die ChristlichenGemeinen-im

letzten Jahr mit 342 Seelen vermehret worden.

Hannover, den 15. Febr.·
Der HessencasselscheGesandte am BerlinerHofe,

der Hr. geheimeRath vonHochstedtfbefcndetsichnoch

allhier, und wird morgen nach Berlin abgehen.
Mayynstrom, den 16. Febr.« ·

Da gegenwärtigin verschiednen Romischkatholie
schenLändern theils wegen Einschränkungder Kloster-
theils wegen Verminderung der Einkünfte der Geist-
lichkekb Und ihrer Behsteuer zu den allgemeinen Be-

dürfnissen- Verordnungen erschienen; so kann es

nicht anders seyn, als daß dadurch sowohl der Be-
Völkemng wesen- als auch in Ansehung der Staats-
einkünsteein starker Zuwachs erfolgen muß. Man

hat nachgerechnet,daß z. E. in Portugall, Spanien-
Frankreich Und thleu ohngefähr20833 Klöster
sind, daß sie in thlen ztyer Dei-thenaller Lande-

reyen, und in Neapolis vier Zunftheikeder Güter

und des Vermögens des Reichs in ihrer Gewalt

haben.
.

Strasburg, den z. Febr.
Die Sachen des Hur Paul Beck- welcher in
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Königl.PreußischenDiensten ist, fangen hier wie-

der an in Bewegung zu kommen, da die Gnade und

Gerechtigkeitsliebe großer Fürsten und des Bischofs
und Eardinals Prinz de Constantin selbigemit aller
Macht unterstützen,

«

Leyden, den 16. Febr.
Den 12ten dieses-Monats besetzten die Curatores

unsere-r Akademie die zweene erledigten theologischen
Professionen , wovon die eine der D. Aegidius Gil-
lissen, der seit 1747 Professor in Franecker gewesen-
die andre aber Hr. Hermann Scholten erhielt, wel-

cher seit 1756 die Psarrerstelle zu Diepenheim in

Oberrussel bekleidet.
»

s

Paris, den It. Febr.
Es läuft hier ein Gerücht, daß unser Hof, der

Wienerischesund der Madritter, den neuen König-
von Polen nächstensin dieser Qualität erkennen

werden, man weiß aber nicht unter welchen Bedin-

gung. Kürzlichist hier öffentlichkund gemacht wor-

den, daß beh dem Herrn Bataille de France-, Gene-

ralsinanzeinnehmer der Generalität von Soissvns-
die Summe von 12000 Livres niedergelegt worden,
welche demjenigen auszuzahlen sey, welcher inner-

halb 6 Jahren durch ein Exempel gehörigbeweisen
könne, daß ein Unterthan im«Königreiche,welcher
die Kinderblattern durch Einpfropfunggehabt, die-

selben aus eine natürlicheArt zum zweytenmal be-
kommen habe. Das Geldsoll aus ein Certisicatvon
dem ersten Medico des Herzogs von Orleans, Herrn
Petit, oder dem Herrn Tronchin zu Gens, oder dem

Königl. Leibarzt, Herrn Gatti, oder dem Medico
der Facultätzu Paris, oder auch von jedem beglaubten
Arzte, welcher die Jnoeulation verrichtet hat, unver-

weigerlich an den Ueberbringer des Eertisicats aus-

gezahlet werden.

Madriy den 27. Jan-.
Nachdem kürzlichder Staatssecretär Marquis del

Eampo de Villar in dem 73sten Jahr feines Alters

verstorben ist, so haben Sr. Maj. der König höchst
Dero Minister bet) dem ApostolischenStuhl, den

Don Emanuel de Roda an desselbenStelle ernennt.

Parma, den 19. Jan.
Jhro Königl. Hoheit der Jnsant, welche sichPS-
ständigsur das Wohl ihrer Staaten, und die Gluck-

seligkeit ihrer Unterthanen beschäftigen,haben als-

eine Folgerung ihrer weisen Regierung eijtlett Befehl
bekannt machen laßen, und darinnen den Geistlichen
auferlegt, künftighinvon-. allen ihren Gütern, tret-·
che sie seit dem letztern errichteten-Steuerregistervom

Jahr 1761 an sich-gebrachhdie offentlicheAussage
zu bezahlen, nur diejenigen Guter sind von dieser

Aus-lagebesteht, die Vor bemeldetem Jahre von ihnen
erworben worden« Gestein Abend gegen 8 uhk em-

-

.

« pfand,



M
Cz72

gesund man zu Sala,«woselbstsich der Jnfant seit
ieinigeu Tagen aufgehalten, eine kleine Erderschün

-terung.
Mantua, den I. Febr.

Verschiedne Briefe, die uns melden, daß der be-
rufene Herr Wilckes durch Bologna nach Rom paßi-
ret sey, versicheru, daß er allenthalben stark aufge-
hen lasse. Zu Mayland ist er, wie man hört, in
dem fürstlichenTrivolzischen Pallasi ausgenommen
worden.

-

-

Stockholm, den I. Febr.
Außer der bisher bekannten französischenund eng-

lischen Parthev hat sichnunmehr eine dritte hervor-
jzetham die den Namen der Landpartheyführt, und

täglichstärkerzu werden scheint. Sie glaubt, es sey
der Nation am zutraglichsten, sich in keine neue Ver-

bindungen mit auswärtigenMachten einzulaßen,son-
dern den Flor des Landes vielmehr durch Fleiß, Spar-
samkeit und bessere Verwaltung der Finanzen zu be-

fördern. Jan hoffen daß diese löblicheAbsicht, ver-

schiedner Hindernisse ohngeachtet,ehstenswerde errei-

chet werden.

Petersburg, den 25. Jan.
Der bisherige GroßbrittannischeAmbassadeur,

Herzog von Buckiugham, hat seine Abschieds- und

der Ritter Maccartetiey, welcher denselben ablöset,
seine ersteAudienz bei)Jhro Kaiserl. Maj. und Sr.
Kaiseri. Hoheit gehabt. ,

Eonstantinopel, den Z. Jan.
Der Sultan Numan, dritter Bruder des Groß-

.sultans ist den 27sten des verwichnen Monats an

einen Anstoßvom Fieber im 34sten Jahr seines Al-
ters mit Tode abgegangen. Er war ein Prinz von

vorzüglichenEigenschaften, und ein Liebling seines
regierenden Bruders. Dieser hat noch 2 Brüder am

Leben, den Sultan Bajazeth von 48, und den Sul-

tan Qrchan von 43 Jahren.
"’

-

Warschau, den 21. Febr.
Die letzten Tage des gegenwärtigen Carnevals

wurden mit 3 Balls beschlossen, den erstern gaben
am Sonntage Se. Durchl. der Fürst Czartoriski,
Woywod von Rußland, den andern Montag-s Se.

Durchl. der Fürst Großcanzler von Lithaueih und

den dritten die Fürstin Lubomirsta, Wopwodin von

Llublin,auf welchen alle Masqucueinen freyen Zu-
tritt gehabt. Zu eben dieser Qarnevalszeit wurden
zwei) Mariagen telebriret, erstere zwischen den Hrn.
von Loß mit des Grasen Mszenski, Woywoden You
vaawroeiow, Comtesse Tochter- welchem ActuiSes

Königl. Maj; selbstpersönlichbenzuwohnemunddie
mit kostbaren Jouvelen angekleidete Braut, unter

Welchen die KWUC allein 60000 Ducaten geschaizet
worden- zum Altar zu führengeruhet haben; nach
verrichteterTrauung wurde die Braut durch die Für-,

)0( W
stin, Wohivodin von Rußland und Großtatlikeritt
von Lithauen, vom Altar zurückgeführet-Worauf
hernach eine prächtigeCollatiou erfolgen Se. Mal--
speiseten an einer besondern Tafel von 15 COUVMD
mit denen vornehmsten Damen, die übrigenSens-
tores und Damen speiseten an andern Tafeln. Die
andere Mariage aber ist zwischen dem Hrn. General-
major Szechhcki, einem Brudernsohndes Hrn.
Bischofs von-Punk- Und der Fräulein Braioszeivs-
ki, des Fahne-ichvon Goslynna, Tochter. Dieser
Tagen traffen hier ein Se. Durchl. der FürstLabo-
mirski, Woywod von Lublin, und hatten sogleich
bey Sr. Maj. Privataudienz; ferner die Grafen
Vkassalski, der Bischof von Wildn, und Hosschaizi
meistervon Lithauenaus dein CracauschenKammerup
ingleichen der Graf Sapieha, Woywod von Plock
undUnterfeldherrvon Lithaueu. Hingegen ist des
Graf Sapiehchlithauischer Unterkanzler, nach Li-
thauen abgereiset,um daselbst in der Starostey
PinsckseinenEinzugzu halten. Se. Durchl. der
Furst Ezartoriski,Kronjcigermeister,besinden sichseit
8 Tagen gefahrlichkrank, und man verspricht ihnen
nicht ein langes Leben. Gesteru wurde auf Verord-
nung des Herrn Krongroßmarschalls,durch den«
Trompetenschallallen und jeden die freue Einführ-
aller Victualien und Eßwaaren ohne das- geringste
an die Stadt zu contribuiren, angekündiget, und
zwar wegen Abwendung der Thenrung welche im-
mer größer wird· Als hier in der abgewichnen Wo-
che etliche stark bepackte Wagen vor die Künial.Haus-.
trouppenangelanget, und die hiesigeZollkasjmerdenZoll nicht abnehmen auch diese Wagen nicht revidi-
ren wollen, so haben Se.Königl.Maj. aus die davon.
eingezogne Nachricht, um ein gutes Behspielvon sich
zu geben, denen Zollbedienten anbefohlen die Revie-
sion vorzunehmen und sich bezahlen zu lassen. Auf
die ohnlangst von den Königl. Preuß. Residenten,
Herrn Legationsrath Benoit, hiesigenHofe überge-bene Nota wider den in poln. Preuß. constituirten
Generalzoll, soll die Antwort ersolget sehn, daß, da

sztchesalle drei) aus dem Reichstagversammlete
Stande und nicht der König allein beschlossen, so.
wirddiese Materie ad resolvendum biß zum künftigenReichstag verleget. Es wil hier immer mehr ver-«

lauten,als wenn die Absichtender ottomannischen Pfor-
te«wider Nußland abzielen folte, und es sollen diese--
nigen Tartarn, welche bishero um Choeim herum-
und andern politischen Grenzen gestanden, sichnach
Steue, gegen die Nuß. Grenze gewendet haben-,woruber doch die Bestätigungerwartet wird.

Diese Gelehrte und Politische Zeitung wird des Montagsund Freyiags Vormittags um so ude in dem
KauterscheuBnchladeuausgegeben


